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GEDANKENSPLITTER
Seit nun mehr einem Jahr erscheint
unsere achtseitige WildnisNEWS, in
der wir über Besonderheiten des
Wildnisgebietes Dürrenstein und über
unsere Arbeit berichten. Zu unserer
Freude findet dieses Informationsblatt
immer mehr Anklang, und wird immer
öfter nachgefragt. Daher gibt es schon
eine große Zahl von Abonnenten, die
bereit sind, den Betrag in der Höhe
von 20 € für ein Jahresabo zu leisten.
Dafür möchte ich mich auf diesem
Wege sehr herzlich bei Ihnen bedan-
ken. Durch Ihren Beitrag ist es möglich,
die WildnisNEWS auch weiterhin zu
produzieren.

Es ist demnach ein Gebot der Fairness,
dass nur mehr jene Personen dieWild-
nisNEWS zugesendet bekommen, die
auch einen finanziellen Beitrag leisten.
Die aktuelle Ausgabe ist daher das letz-
te Exemplar, das gratis versandt wird.
Ab der Ausgabe April 2007 bekommen
nur mehr die Abonnenten sowie unse-
re Partner inWirtschaft und Politik die
Zeitschrift des Wildnisgebietes Dür-
renstein. Sollten sich unter jenen Per-
sonen, die noch keine Zahlung geleistet
haben, Interessenten für die Wildnis-
NEWS befinden, so bitte ich Sie, uns
dies mittels beigelegter Postkarte bzw.
unter office@wildnisgebiet.at bekannt
zu geben. Wir werden Sie dann sehr
gerne in unsere Abonnentenliste auf-
nehmen. Jede finanzielle Unterstützung
trägt zur erfolgreichen Fortsetzung
unser Arbeit bei.

Ich hoffe, Sie haben Verständnis für
diese Vorgehensweise und verbleibe
mit den besten Wünschen für ein
geruhsames Weihnachtsfest und ein
erfolgreiches Jahr 2007!

Ihr

Christoph Leditznig
(Geschäftsführer)

Warum Zonen?

Das wichtigste Ziel eines Wildnisge-
bietes der Kategorie I nach IUCN

ist es, die Natur sich frei und weitgehend
ohne Einfluss des Menschen entwickeln
zu lassen. Deshalb wird im Wildnisgebiet
Dürrenstein auf großen Teilflächen auf
jegliche Nutzung verzichtet. Allfällige
Maßnahmen zur Sicherung desWildnisge-
bietes sind aus diesem übergeordneten
Ziel abzuleiten bzw. mit diesem in Ein-
klang zu bringen. Um die notwendigen
Maßnahmen räumlich und zeitlich zuord-
nen zu können, ist eine Untergliederung
des Schutzgebietes in Zonen notwendig.

Grundlagen für die Zonenausweisung
eines Wildnisgebietes sollten demnach
einerseits die Ergebnisse der Zustandser-
hebungen, und andererseits die erforder-
lichen Maßnahmen und Nutzungen sein.

Im Wildnisgebiet Dürrenstein werden
sechs Zonen unterschieden, die nachfol-
gend kurz charakterisiert werden:

1. Die Naturzone stellt die flächenmä-
ßig größte Zone dar und umfasst ca.
85 % des Wildnisgebietes Dürren-
stein. In dieser Zone ist jegliche forst-
liche und landwirtschaftliche Nutzung
verboten. In ihr gilt ebenso wie in

allen anderen Zonen des Wildnisge-
bietes ein strenges Wegegebot, dass
speziell auf die markierten Wander-
wege Anwendung findet, die zum Dür-
rensteingipfel führen. Nur entlang von
der Wildnisgebietsverwaltung ausge-
wählten Routen dürfen Exkursionen
durchgeführt werden. In der Naturzo-
ne finden sich auch Flächen, die der
Wildstandsregulierung dienen.

2. Auf einer Fläche von weniger als
50 ha (≈ ca. 2 %) findet sich die
Naturzone mit waldbaulichem
Management. Es handelt sich dabei
um sekundäre Fichtenbestände von
der Jungwuchs- bis zur Stangenholz-
phase. In diesen Beständen erfolgt
nach jetzigem Zeitplan bis zum Jahr
2032 eine Förderung der Laubbaum-
arten durch geeignete waldbauliche
Maßnahmen. Die Umsetzung der
Maßnahmen wird sowohl von der
Wissenschaft, als auch von der Forst-
behörde fachlich begleitet. Der
Schwerpunkt der Arbeiten liegt dabei
einerseits in der Förderung bereits
vorhandener Laubbäume durch Frei-
schneiden, und andererseits in der
Schaffung von Femellöchern zur För-
derung der Naturverjüngung.

Leben am sterbenden Baum
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3. In der Managementzone Alm fin-
det ebenso wie in der Manage-
mentzone Waldweide (ca. 12 %
des Gebietes) eine extensive Form
der Almwirtschaft statt. Die Be-
sonderheit dieser Zone, die nicht
dem eigentlichen Ziel eines Wildnis-
gebietes, nämlich der Eingriffsminimie-
rung, entspricht, liegt in der hohen
Biodiversität und dem Artenreichtum
gefährdeter Tiere und Pflanzen, wie
beispielsweise dem Birk- oder dem
Alpenschneehuhn. Auch der Alpena-
pollofalter findet hier noch einen aus-
reichend großen Lebensraum.

4. Die Naturzone Kalkrasen (ca 1%)
umfasst weitgehend natürlich entstan-
dene Flächen, die vergleichbar den
Almflächen mit besonders attraktiven
Pflanzengesellschaften aufwarten kön-
nen. Auch aus entomologischer Sicht
sollten diese Flächen erhalten bleiben.
Für die nächsten Jahre sind auf den
Kalkrasen keine Maßnahmen vorgese-
hen, da die Bewaldung der Flächen
nur sehr langsam vor sich geht. Ein
Monitoring verfolgt die Entwicklung.

5. Mit maximal 25 % der Fläche stellt die
Zone mit Wildtiermanagement
eine relativ große Zone dar. Der
Unterschied zu den übrigen Flächen
liegt darin, dass diese über die anderen
Zonen gelegt wird. So finden sich die

Zonen mit Wildtiermanagement so-
wohl in den Naturzonen, als auch in
den Managementzonen wieder. Aus-
schließlich in der „Wildtierzone“ erfol-
gen Maßnahmen zurWildstandsregulie-
rung. Christoph Leditznig

Mäusebussard auf Jagd
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Borkenkäfer-
entwicklung
im Jahr 2006

Wie in unserer letzten Wildnis-
NEWS vom August dieses Jah-

res angedeutet, ist die Entwicklung von
Borkenkäfern nur schwer prognosti-
zierbar. Diese Tatsache hat sich heuer
auch wieder einmal im Wildnisgebiet
Dürrenstein bestätigt.

Die Karte am Ende dieser Seite zeigt
die Entwicklung der Borkenkäfer, insbe-
sondere des Buchdruckers (Ips typogra-
phus) seit dem Jahr 2000. Die Tendenz,
die aus der Karte abgelesen werden
kann, zeigt deutlich, dass die Borkenkä-
ferentwicklung vorerst zum Stillstand
gekommen ist, obwohl seitens des Men-
schen nicht eingegriffen wurde.

In den Jahren 2000 bis 2003 entwickel-
ten sich die Borkenkäfer stetig (rote
Flächen). Auch im Jahr 2004, also in

Folge des Trockenjahres 2003 zeigte
sich noch eine relativ deutlich Zunahme
der Borkenkäferbestände (gelbe Area-
le). Aber bereits im Jahr 2005 ging die
Tendenz der Bestandesentwicklung
merklich zurück (blaue Flächen). Der
grüne Ring zeigt die Zunahme der Bor-
kenkäfer im Jahr 2006. De facto konnte
nur eine weitere Fichte gefunden wer-
den, die im Jahr 2006 neu vom Borken-
käfer befallen worden ist.

Die Aufnahmen erfolgten durch das
Institut für Forstschutz und Forstento-
mologie der Universität für Bodenkul-
tur in Wien.

Derzeit weisen nur mehr bereits
abgestorbene Bäume auf das Werk
der Borkenkäfer hin

Diese Entwicklung, die auch von Fach-
leuten nicht mit einem Satz begründet
werden kann, zeigt auf jeden Fall, dass
im Wildnisgebiet Dürrenstein eine Viel-
zahl von Faktoren das Ausbreiten der
Borkenkäfer reglementiert und damit
eine Massenvermehrung bisher verhin-
dert. Anders formuliert, bedeutet dies,
dass mehrere für die Borkenkäfer posi-
tiv wirkende Aspekte innerhalb kurzer
Zeit eintreten müssen, um ein Szenario
á la Nationalpark Bayerischer Wald aus-
lösen zu können. Eine derart exponen-
tiell verlaufende Vermehrung, wie diese
im angesprochenen Nationalpark von
Statten gegangen ist, wird im Wildnisge-
biet aufgrund der naturräumlichen
Gegebenheiten nicht möglich sein, und
liegt auch in keinsterWeise im Interesse
des Wildnisgebietes.

Die Schutzgebietsverwaltung des Wild-
nisgebietes wird auf jeden Fall gemein-
sam mit der Forstbehörde und derWis-
senschaft die Entwicklung „unserer“
Borkenkäfer genau im Auge behalten.

Christoph Leditznig
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Exkursionen im
Jahr 2006 – ein
Rückblick
Im Zuge unserer geführten Wande-

rungen konnten wir auch im Jahr
2006 wieder viele Freunde für dasWild-
nisgebiet Dürrenstein, aber auch für das
Leckermoos, dessen Renaturierungs-
projekt im Sommer 2006 erfolgreich
abgeschlossen wurde, gewinnen.

Knapp 750 Besucher konnten wir bei
unseren Führungen begrüßen, wobei die
Besucherzahl für das eigentliche Wild-
nisgebiet Dürrenstein mit knapp 600
Personen in etwa gleich blieb. Etwas
mehr als 150 Menschen nahmen an
unseren Exkursionen rund um das Lek-
kermoos Teil. Während wir beim Wild-
nisgebiet bereits 2005 an die Obergren-
ze unserer Kapazitäten gestoßen sind,
rechnen wir bei den „Moorbesuchern“
in den kommenden Jahren mit einer
Gästezunahme. Besucherzahlen im Jahr 2006

Eine prominente Gruppe rund um Raiffeisen-Generalanwalt Konrad besuch-
te im Sommer das Wildnisgebiet: B.Vieghofer, FM DI J. Doppler, CR Dr. C. Kotanko
mit Gattin, CR des ORF NÖ Mag. R. Grasl mit Gattin, Gen. Dir. Dkfm. P. Püspük mit Gattin,
GF Dr. C. Leditznig, GA Dr. C. Konrad mit Gattin, Dir. J.Vieghofer, GenMjr. Prof. Mag. J. Culik
mit Gattin, Gen. Dir. E. Hameseder mit Gattin, ORF Dir. Mag. N. Gollinger, Peter Rabl mit
Gattin

Was uns besonders freute:

Die beiden Exkursionen waren großartige Erlebnisse. Man lernt über Natur, Geschichte, Geologie, Kultur, etc. und neue
Leute kennen, macht Bewegung und die Naturkulisse ist sowieso einmalig, die beiden Ranger ebenso. Gratulation!!

T. Schuh, Perchtoldsdorf

Gerne möchten wir uns bei ihnen nochmals für die hervorragende Darstellung desWildnisgebietes bedanken. Es ist ihnen
wirklich sehr gut gelungen, sowohl die Problematik als auch die Schönheit desWildnisgebietes in den großen Kontext des
Werdens und Vergehens zu stellen und gleichermaßen die Teilnehmer an die, für das Erleben und Verstehen der Natur
notwendige Bescheidenheit zu erinnern.

A. und H. Gruber, Mödling

Nach der Führung am Samstag wollen mein Mann und ich uns sehr herzlich bei Ihnen bedanken. Es ist nicht nur Ihr Wis-
sen, Ihre Fähigkeit,Wissen interessant und bleibend zu vermitteln, das uns so sehr beeindruckt hat - mindestens gleich-
wertig ist es auch die Achtung der Region und das Bewusstsein der Problematik, mit der Sie jeden Tag konfrontiert sind.
Viele Ihrer Aussagen und Ihre persönliche Einstellung haben uns wieder nachdenklich gemacht und uns bestätigt - auch
deshalb, waren diese Stunden mit Ihnen so wichtig für uns.

M. und F. Beringer,Wien

Wir durften uns auch über einige pro-
minente Besucher im Wildnisgebiet
Dürrenstein freuen. Allen voran die
Landesräte DI Josef Plank und Emil
Schabl sowie über eine Raiffeisen- und
Mediendelegation rund um Raiffeisen-
Generalanwalt Dr. Christian Konrad.

Da wir ständig versuchen, unsere Arbeit
zu verbessern, sind wir auch auf Ihre
Reaktionen angewiesen. Natürlich freu-
en uns besonders positive Rückmeldun-
gen, wie sie im unten stehenden Kasten
zu entnehmen sind. Trotzdem sind wir
auch über kritisches Feedback dankbar,
denn nur dann können wir uns auch
verbessern.

Um unsere Arbeit optimieren zu kön-
nen, planen wir für das nächste Jahr Fra-
gebögen an unsere Besucher auszutei-
len, wobei das Ausfüllen dieser Bögen
grundsätzlich anonym und möglichst
unverbindlich erfolgen soll.

Johann Zehetner

Hundsau Rothwald Leckermoos
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Die Österreichische Wolfsmilch im
Almbereich

Das Rotwild

Die Österreichi-
sche Wolfsmilch
(Euphorbia austriaca)

Erschöpfter Rothirsch zur Brunftzeit

Besucht man das Wildnisgebiet in
den Sommermonaten Juni und Juli,

dann fallen kräftige und hochwüchsige
Pflanzen mit gelb gefärbten „Trugdol-
den“ auf, die in den von Fichten domi-
nierten Bergwäldern, den Latschenge-
büschen und auf den Almen wachsen.
Die sehr kompliziert aufgebauten Blü-
ten sind für Biologen ein beliebtes Bei-
spiel dafür, dass komplexe Evolutions-
vorgänge nicht unumkehrbar sind.
Innerhalb der Wolfsmilchgewächse hat
nämlich eine Entwicklung von der Tier-
zur Wind- und wieder zurück zur Tier-
blütigkeit stattgefunden. Die sekundär
tierbestäubten Blüten mussten aber
komplett neu konstruiert werden und
sind ein Gebilde aus vielen einfachen

Windblüten, die durch gelb gefärbte
Laubblätter wieder zu einer funktionel-
len Tierblüte vereinigt wurden.

Die Bezeichnung Wolfsmilch erhielten
die Pflanzen wegen ihres scharf schmek-
kenden Milchsaftes, der als Fraßschutz
und Wundverschluss dient. Wird die
Pflanze verletzt, so tritt der unter
Druck stehende weiße Milchsaft aus
und gerinnt an der Luft innerhalb weni-
ger Minuten. Der Saft ist giftig und kann
unangenehme Reizungen von Schleim-
häuten bei Menschen hervorrufen.

Unter den Wolfsmilchgewächsen sticht
die ÖsterreichischeWolfsmilch dadurch
hervor, dass sie ein so genannter End-
emit ist, d.h. sie kommt weltweit nur in
einem geographisch klar definierten
kleinen Gebiet vor.Verursacht durch die
Eiszeiten wurde das Vorkommensgebiet
der ÖsterreichischenWolfsmilch auf die
nordöstlichen Kalkalpen vom Ötscher
bis zum Salzkammergut beschränkt.
Diese und andere Endemiten des Ge-
bietes können Sie bei unseren botani-
schen Wanderungen am 24. Juni und
15. Juli 2007 kennen lernen.

Thomas Ellmauer

Unsere größte heimische Schalen-
wildart kommt auch imWildnisge-

biet Dürrenstein vor. Allerdings ist die
Ausdehnung des Schutzgebietes für eine
Rotwildpopulation viel zu klein. Diese
mobile Art mit ihren großen Rauman-
sprüchen wechselt daher zwischen dem

Schutzgebiet und den umliegendenWäl-
dern. Im Sommer werden bevorzugt die
Hochlagen und Almen aufgesucht, wäh-
rend im Winter dort oben kein Rotwild
zu finden ist – es könnte wegen der
Schneelagen und dem dürftigen Nah-
rungsangebot nicht überleben. So zieht
es hinaus zu den Winterfütterungen in
die angrenzenden Reviere, um erst im
späten Frühjahr zurückzukehren. Auch

im Herbst findet diese Wanderung in
entgegen gesetzter Richtung statt.
Sobald das Nahrungsangebot durch das
Absterben derVegetation geringer wird,
macht sich das Rotwild auf den Weg in
dieVorlagen, wo durch die Rotwildfütte-
rungen, aber auch durch die im Most-
viertel so zahlreichen Obstbäume,
hochwertiges Futter zu finden ist. Diese
Wanderungen haben auch in der Ver-
gangenheit stattgefunden, allerdings
zogen damals die Hirsche und das Kahl-
wild in dieWeichholzauen derTäler und
Niederungen. Heute ist ihnen diese
Möglichkeit verwehrt, denn in diesen
Gebieten liegen nun unsere Dörfer und
Städte, und die Täler sind durch unsere
Infrastruktur zerschnitten. Rotwild ist
eine störanfällige Wildart, die dicht
besiedelte oder durch den Menschen
intensiv genutzte Gebiete verlässt. Sie
liegt im Spannungsfeld zwischen Jagd
und der Schadensproblematik im Wirt-
schaftswald. Im Wildnisgebiet sehen
wird diese Wildart als einen erhaltens-
werten, wesentlichen Bestandteil des
natürlichen Waldlebensraumes und bie-
ten ihr daher ein, wenn auch kleines
Rückzugsgebiet.

Reinhard Pekny
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Unsere Pflanzenfresser, wie diese Gämse, leiden in schneereichen Wintern ebenso, wie die Waldkäuze im Wildnisgebiet

Ich möchte das Wildnisgebiet Dürrenstein unterstützen:

mit einer einmaligen Spende in der Höhe von €

oder

mit einem Jahresbeitrag von € 20 (beinhaltet die Zusendung der
WildnisNEWS sowie aller neu erscheinenden Prospekte)

oder

als Förderer, ab einer Einmalspende von € 1.000,- (beinhaltet die
Zusendung der WildnisNEWS, aller neu erscheinenden Prospekte
sowie einen Besuch im Wildnisgebiet – gegenVoranmeldung).

, den
Unterschrift

RAIBA Eisenwurzen, BLZ 32.800, Kontonummer 44933
Spendenbescheinigung kann auf Wunsch zugesandt werden

Winter im
Wildnisgebiet

Winterzeit bedeutet für unsere
Wildtiere Kampf ums Überle-

ben. Dieser Überlebenskampf betrifft
unsere Pflanzenfresser ebenso, wie die
Fleisch fressenden Arten im Wildnisge-
biet. Während jagdlich interessante
Tiere, wie z. B. das Rotwild auf vom
Menschen angelegte Fütterungen aus-
weichen können, und einzelne Säuger

wie der SiebenschläferWinterschlaf hal-
ten, ist der Großteil der Tierwelt den
harten Lebensbedingungen ausgesetzt.
Alle Tiere, auch die Winterschläfer
drosseln ihren Energiebedarf- bzw. -auf-
wand. Jede Bewegung und jeder Angst-
zustand bedeutet Energieaufwand und
schmälert die Chance für das einzelne
Tier zu überleben.

Aus diesem Grund wird im gesamten
Wildnisgebiet Dürrenstein in den Win-
termonaten weitestgehend auf Aktivitä-
ten verzichtet.

Wir ersuchen daher alle Wintersport-
ler, die besonders gerne einsame
Strecken bei IhrenWanderungen benut-
zen wollen, aus Rücksicht auf unsere
Wildtiere derartige Wanderungen auf
ein Minimum zu reduzieren bzw. auf die
vorgegebenen Routen auszuweichen.

Im Wildnisgebiet Dürrenstein ist jegli-
che Aktivität ohne Genehmigung durch
die Schutzgebietsverwaltung sowie per
Gesetz bzw.Verordnung verboten.
Bitte, übertreten Sie dieses Verbot nicht.

Christoph Leditznig
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Grünling auf Futtersuche
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Vorschau
❖ Das Besucherprogramm für das Jahr 2007 erhalten

Sie ab 15. Jänner 2007 direkt bei uns (Wildnisgebiet
Dürrenstein, Brandstatt 61, A-3270 Scheibbs) oder
Sie können sich darüber auf unserer Homepage
unter www.wildnisgebiet.at informieren.
Anmeldungen erfolgen über den Tourismusverein
Göstling.Tel.: 07484/5020 - 19 oder 20

❖ Die nächste WildnisNEWS wird im April 2007
erscheinen.

❖ Ab dem Frühjahr 2007 wird es einen knapp
25-minütigen Film über das Wildnisgebiet zu
kaufen geben. Die Kosten dafür betragen 15,- €.
Vorbestellungen sind bereits jetzt möglich.

Die Mitarbeiter der Verwaltung
Wildnisgebiet Dürrenstein

wünschen den Freunden des
Wildnisgebietes ein gesegnetes

Weihnachtsfest und ein
erfolgreiches Jahr 2007


